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Mittwoch, den 25. September. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Uhr 
mit Ausnahme der Sonn- und Fefltage. 
Abounementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaffe Nr 
wie auswärts bei allen 


nigl. Bofonalten 


Die verehrten Abonnenten des 


Danziger Dampfboots werden erſucht, 
ihre Beſtellungen auf daſſelbe für das 
vierte Quartal 1867 erneuern zu wollen. 


Teſegraphiſche Depeſchen. 
Hamburg, Dienſtag 24. September. 
Ein Bericht des Senats an die gemiſchte Kommiſſion 
der Bürgerſchaft zur Berathung der durch den Bun⸗ 
desausſchluß Hamburg's hervorgerufenen Fragen er⸗ 
Hlärt ſich vorläufig gegen den Ausſchluß vom Zoll⸗ 
verein, da dem Zollverein durchgreifende Reformen 
bevorſtehen. Die Freihafenſtellung ſei augenblicklich 
die allein maßgebende Baſis für Hamburg, wobei 
jedoch die Fragen über die Abgrenzung des Freihafen ⸗ 
gebiets durch den Anſchluß entlegener ländlicher Ges 
bietstheile an den Zollverein und die ſonſtigen Ver⸗ 
kehrserleichterungen gegenüber dem Zollverein erwogen 
werden mögen. Die durch das Averſum veranlaßte 
Mehrbelaſtung von 640,000 Thlen. will der Senat 
nicht durch neue Steuern decken. 
Hannover, Dienſtag 24. September. 
In der heutigen Sitzung des Provinziallandtages 
brachte v. Bennigſen unter einſtimmiger Unterſtützung 
der Verſammlung den Urantrag ein, an die Regierung 
das Erſuchen zu ſtellen, fie möge den Provinzial“ 
Ablsſungsfonds der Provinz Hannover als Provin· 
zialſonds überweiſen. In der Lotterie ⸗ Angelegenheit 
beſchloß die Verſammlung, die Regierung zu erſuchen, 
die Ausführung der die Aufhebung der Landeslotterien 
ausſprechenden Verordnung hinauszuſchieben. 
Frankfurt a. M., Dienſtag 24. September. 
Das Heutige „Amtsblatt“ publizirt eine Bekannt ⸗ 
machung des Oberpräſidenten v. Möller, welche an · 
kündigt, daß vom 1. October an die tönigliche Regie · 
rung in Wiesbaden in Wirkſamkeit tritt und gleich⸗ 
zeitig die königliche Adminiſtration der Landesregierung 
und des Finanzkollegiums in Wies baden, ferner das 
Civilkommiſſariat und die Landesregierung in Homburg 
ſowie das Civilkommiſſariat in Frankfurt aufgehoben 
werden. a 
München, Dienſtag 24. September. 
In der heute erichienenen Probenummer der „Süddeut⸗ 
ſchen Preſſe“ wird im Anſchluß an das bereits veröffent- 
lichte Programm letzteres weiter ausgeführt. Es wird 
ausgeſprochen, daß die Gründung eines ſüddeutſchen 
undes nur deshalb wenig Aus ſicht auf Erfolg habe, 
weil man die einfachen Wege, auf denen die Erreichung 
dieſes Zieles möglich fei, nicht betrete. Zunächft wäre 
ein gleichartiger Beſchluß der ſüddeutſchen Landtage zur 
unverzüglichen Einberufung eines Parlamentes des ſüd · 
deutſchen Bundes, dann ein Entſchluß der ſüddeutſchen 
abinetie erforderlich, ihre diplomaliſche Vertretung au 
dare en. Die Ausführung würde En 
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eine Aufmerkſamkeit zugewandt habe, welche vielleicht 
nicht in dieſem Grade veranlaßt geweſen wäre, wenn 
das offizielle Organ fortbeſtanden hätte. Stellung und 
Mirkſamkeit des aus freier Ueberzeugung der Regierung 
befreundeten Organs bleibe durchaus unabhängig. 

Wien, Dienſtag 24. September. 
Die „Neue freie Preſſe“ will aus angeblich zuver⸗ 
läͤſſiger Quelle erfahren haben, Juarez mache die 
Auslieferung der Leiche Maximilian's von der Aner⸗ 
kennung der Republik Mexiko durch die europäifchen 
Mächte abhängig. 

Paris, Dienſtag 24. September. 
Der „Abendmoniteur“ bringt die Rede Schneiders 
bei der Eröffnung der Bahnſtrecke Chagny⸗Nevers. 
Schneider ſagte, Frankreich habe keinen Eroberungs⸗ 
geiſt, laſſe aber eine berechtigte Empfindlichkeit ſeiner 
Nationalehre nicht antaſten, geſchweige ſeine Sicher⸗ 
heit. — Die „Patrie“ bekämpft die franzöſiſchen 
Journale, welche Frankreich Angeſichts des Circulars 
des Grafen Bismarck Schwäche vorwarfen. Die 
Regierung verfolgt gebührend die Ereigniſſe und wird 
die Intereſſen und die Ehre des Landes zu ver⸗ 
theidigen wiſſen. 

— Die „Patrie“ meldet, daß Garibaldi ſich in 
die Berge an der Grenze begeben hat, man glaubt, 
daß derſelbe ſich bereits unmittelbar an der Grenze 
aufhalte; es ſoll Ordre gegeben fein, ihn zu verhaften. 
Demſelben Journal zufolge werden in Toulon Vor⸗ 
bereitungen getroffen, um Schiffe bereit zu ſtellen; 
man verſichert, die Flotte werde alsbald Befehl er⸗ 
halten, ſich an die römiſche Küſte zu begeben; auch 
ſollen bereits alle Anſtalten getroffen ſein, welche für 
den Fall einer Einſchiffung von Truppen erforder⸗ 
lich find. 

— Der heutige „Abendmoniteur“ enthält eine De⸗ 
peſche aus Florenz, welche meldet, daß Garibaldi in 
Aſinalunga auf Befehl der italieniſchen Regierung 
verhaftet iſt und zwar in dem Augenblick, wo er die 
Grenze paſſtren wollte. 

Florenz, Montag 23. September. 

Die „Riforma“ ſchreibt: Frankreich habe feine In- 
tervention in Ausſicht geftellt, falls bewaffnete Banden 
in den Kirchenſtaat einfallen. Rattazzi habe erklärt, 
daß er bei einer franzöſiſchen Intervention ſich von 
der Verantwortlichkeit betreffs der September⸗Conven⸗ 
lion losſage. In Siena ſollen geſtern Verhaftungen 
erfolgt ſein. Die „Ralie“ meldet, der Kriegsminiſter 
habe die MilitairCommando's beordert, Truppen 
nach den römiſchen Grenzen zu entſenden. Die 
Truppen-Concentrirungen um Rom dauern fort. 

— Auf dem Bahnbofe find Kiſten, welche nach 
Perugia beſtimmt waren, konſiscirt. Hier find Ver- 
baftungen vorgenommen. In Narni (im Kirchen⸗ 
ſtaat) nahm die Polizei 100 Verhaftungen vor. 

Petersburg, Dieuſtag 24. September, 
In Regierungskreiſen wird die Mittheilung eines 
Wiener Blattes über die Unterredung des Kaiſers 
mit Fuad Paſcha dementirt, jerner die Berufung des 
Großfürſten Conſtantin und Gortſchakoff's und auch 
die Reife des Großfürſten Michael nach Conſtanti⸗ 
nopel für unwahr erklärt. 


Norddeutſcher Reichstag. 


7. Sitzung. Dien ſtag, 24. September. 

Nach einigen anderen geihäftlihen Aeußerungen 
theilte der Präfident Simſon zwei Geſetzentwürfe mit, 
betreffend 1) die Verpflichtung zum Kriegs dtenſte, 2) die 
Nationalität der norddeutſchen Kauffartheiſchiffe, über 
deren geſchäftliche Behandlung nach Druck derſelben 
Beſchluß gefaßt werden ſoll. Die Geſetzentwürfe Lasker's 
in Bezug auf die Wuchergeſetze, desgleichen Schulze's, 


die Coalitionsfrage betreffend, ſollen durch Schluß- reip. 
durch Vorberathung im Hauſe erledigt werden. In die 
Petitlonscommiſſion find gewählt: Abgg. Becker (Olden⸗ 
burg) Vorſitzender, Fürſt Solms (Stellvertreter), v. Seyde- 
witz (Schriftführer), Wiggers (Roſtock) Stellvertreter. — 
Zu Gunſten des von Aegidi, Blanckenburg und Braun 
eingebrachten Adreßentwurfes ziehen die Abgg. Braun 
im Auftrage Miquéls und Stolberg ihre Entwürfe 
zurück, und es kommt alſo der erſte als Gegenhand der 
Tagesordnung zur Debatte. Es haben ſich zu der ⸗ 
felben 13 Redner für und 29 Redner gegen (die ganze 


Linke) einſchreiben laſſen. Der erſte Redner iſt der 


Referent Abg. Planck. Er bejahet die Frage, 
ob eine Adreſſe erlaſſen werden ſoll, nicht weil 
in England dies Uſus; dort ift die Adreſſe 


nur Form; auch nicht mit Rückſicht auf das Franzöſiſche 
Vorbild. Die Adreſſe ſoll nur den Zweck haben, daß der 
Reichstag fi über die allgemein polttiſche Frage als 
Vertreter der ganzen Nation ausſpreche. Dies ſei bei 
der gegenwärtigen politiſchen Lage um ſo mehr geboten, 
denn von der Löſung der Hauptfrage, der Süddeutſchen, 
hänge unſere ganze innere und äußere Entwickelung ab. 
Das innere Gefühl eines Jeden unter uns ſpricht deut⸗ 
licher für die Nothwendigkeit einer Vereinigung von Süd 
und Nord, als alle Worte es können. Die beantragte 
Adreſſe wird dafür Ausdruck geben. Rechtliche Hinder⸗ 
niſſe ftehen der Vereinigung von Süd und Nord nicht 
entgegen. (Redner weiſt dies aus dem Prager Friedens⸗ 
vertrage nach). Ebenſo ſtehe Frankreich kein Recht der 
Einſprache in dieſer Angelegenheit zu. Im Uebrigen 
weiſe Art. 90 der Verfaſſung darauf bin, daß dem Ein- 
tritt der Süddeutſchen Staaten in den Bund kein Hin. 
derniß entgegenftehe. Dieſer Eintritt hänge nur von der 
freien Vereinbarung der Norddeutichen mit den Süd. 
deutſchen ab. Der erſte Schritt hierzu ſei ſchon durch 
den Abſchluß der Schutz: und Trutzbündniſſe und der 
Zollverträge geſchehen, die Einigung in militairiſchem 
und wirthſchaftlichem Wege factiſch geworden. Wenn 
wir erklären, daß dieſe Einigung auf dem innern Wege 
erfolgen müſſe, und daß wir jeden Verſuch auf eine 
Einigung von Außen mit Entſchiedenheit zurückweiſen, fo 
thun wir nur unſere Pflicht. Wenn die Thronrede über 
dieſe Angelegenheit auch ſchweigt, ſo giebt ſie dadurch zu 
erkennen, daß ſie einer Erklärung unſerſeits nicht ent⸗ 
gegen ſteht, und dann iſt es unſere Pflicht, zu erklären 
daß wir bereit find, die Politik der Regierung zu unter“ 
ſtützen. Erſt vor Kurzem hat die Badiſche Kammer ein 
kühnes patriotiſches Wort ausgeſprochen, und die bloße 
Pflicht der Dankbarkeit erfordert es, daß wir die dar⸗ 
gebotene Hand nicht zurückweiſen. Dies feierliche Aus. 
ſprechen unſeres Entſchluſſes wird die nationalen Par- 
teien in Süddeutſchland weſentlich ſtärken. Wir wiſſen, 
daß eine Partei in Frankreich exiſtirt, die mit Mißgunſt 
auf die innere Conſolidirung blickt, wir wiſſen aber auch, 
daß eine größere Partei in Frankreich eriftitt, weiche 
gegen einen Krieg mit Deutſchland iſt, und da gebietet es 
unſer nationales Intereſſe und unſere Narkonal-⸗Ehre, 
daß wir jede Einmiſchung von Außen eniſchieden zurück⸗ 
weiſen. Wir wollen nicht provociren, aber wir müflen 
auch unſer nationales Intereſſe wahren. Dies alles find 
die weſentlichſten Gedanken, welche unſer Adreßentwurf 
ausſpricht. Endlich ſpricht die Adreſſe den Dank und 
die Befriedigung über das aus, was durch die Preu⸗ 
ßiſche Politik bisher erreicht, und den Wunſch, nunmehr 
auf Grund dieſer Thatſachen zur weiteren Einigung 
mit Süddeutſchland zu ſchreiten. Der Redner empfiehlt 
ſchließlich die Adreſſe möglichſt einſtimmig anzunehmen und 
die Separatwünſche der Einzelnen fallen zu laſſen. — 
Abg. Ziegler gegen die Adreſſe: Ich gehe zum erſten 
Mal mit einer gewiſſen Befangenheit auf die Tribüne, 
weil es immer ein mißliches Ding iſt, gegen eine Adreſſe 
zu ſpiechen. Ich werde die Spaltung im Haufe nicht 
noch vermehren; ich habe nur die Pflicht, hier den 
Standpunkt zu declariren, weshalb unſte Partei gegen 
die Adreſſe iſt. Erſtens ſteht uns bier der König nicht 
als König von Preußen, ſondern als Bundespräfident 
gegenüber, und ich als Preußiſcher Staatsangehöriger 
finde keine Veranlaſſung, mich an die anderen Bundes. 
fürſten zu wenden; ferner kann ich mich deshalb nicht 
für die Adreſſe erklären, weil wir keine verantwortliche 
Minifter haben. Nicht einmal der auswärtige Minifter 
ift verantwortlich. Sie ſtehen hier vor Ihrem eignen 
Werk, und ich glaube, Sie wollen deshalb hier mit. 
ſprechen, um die Mängel Ihres eignen Werkes zu er⸗ 


x 


barmherzigem Fuß zertreten. Verfaſſungsmäßige 
Rechte, heute allergnädigſt verliehen und mit heiligen 
Eiden beſchworen, um, morgen einſtweilen ſiſtirt, 
übermorgen in die Rumpelkammer der Vergeſſenheit 
geworfen zu werden. Ein Kriegsheer, mit uner- 
ſchwinglichen Koſten erhalten, um, an Haupt und 
Gliedern unfähig, in allen Schlachten geſchlagen, von 
allen Kriegsfeldern mit blutigen Köpfen heimgeſchickt, 
mit innerer Wuth und demoraliſirender Zerknirſchung 
ein ohnmächtiger Zeuge der allmähligen Zerbröckelung 
des feinem Schutz anvertrauten Reiches zu fein. 
Das Schulweſen und die Volksbildung wird unter dem 
verdummenden Druck des Concordat⸗Regiments dar⸗ 
niedergehalten, Sittlichkeit und geiſtige Production in 
Folge deſſen täglich mehr verſumpfend. Handel und 
Gewerbe ſind durch bureaukratiſche Bornirtheit in ihrer 
inneren Entwickelung nach allen Seiten gehemmt, 
nach außen in ihren wichtigſten Intereſſen der Un⸗ 
fähigkeit und den Marotten einer bis zur Verknöche⸗ 
rung ſtarrſinnigen Diplomatie geopfert. Die Staats⸗ 
ſchuld iſt bis zu einer unglaublichen Höhe geſteigert und 
noch von Tag zu Tag in geometriſcher Progreſſion 
lawinenhaft anwachſend; der öffentliche Credit faſt 
bis zur Vernichtung erſchüttert. — — Das iſt ein 
kleines, leicht zu vermehrendes Regiſter unläugbarer 
Thatſachen, wohl genügend, ein Volk an den Rand 
der Verzweiflung und, wie den Skeptiker Fauſt, zum 
Erſtaunen darüber zu bringen, daß es noch einen 
„Kopf“ giebt, dem dabei „nicht alle Hoffnung 
ſchwindet!“ 

Herr v. Beuſt iſt ausgegangen, das Glück zu 
ſuchen. Aber wo ſucht er es? Nicht in der ehrlichen, 
ſauren und conſequenten Arbeit an dem Bau einer 
verfaſſungsmäßig begründeten und rechtlich geſchützten 
Freiheit des Volkes. Nein, er ſucht, wenigſtens vor⸗ 
läufig, mit vielleicht etwas größerer Kühnheit und 
etwas feinerer Fagon, im Ganzen aber doch eben da, 
wo ſeine abenteuernden Vorgänger in der Ritterſchaft 
des Glücks daſſelbe — nicht gefunden haben: am 
grünen Tiſch einer hazardirenden und erperimentiren« 
den Diplomatie. Rouge et Noir, Magyaren oder 
Czechen, heut Frankreich, morgen Preußen, und neben» 
bei noch eine Kleinigkeit à cheval zwiſchen Italien 
und Rom! Der Spieler kann einmal gewinnen; 
wenn er aber verliert, ſo iſt es ſein Unglück nicht, daß 
er verliert, ſondern daß er überhaupt ſpielt. 


änzen. Ich erinnere Sie daran, was das früher für 
rfolge hatte, wenn Sie in der Politik mitſprechen 
wollten (Heiterkeit), und ich meine, Sie ſollten fi) eher 
dreimal bedenken, als daß Sie ſich an die deutſchen 
Fürſten in dieſer Weiſe wendeten. So viel über das 
Formelle, jetzt über das Materielle. Sie wollen die 
Deutſchen zu ſich heranziehen. Was bringen Sie ihnen 
denn für eine Mitgift, d. h. an bürgerlicher innerer 
Freiheit? Davon ſteht nichts in der Adreſſe. Und end- 
lich die Frage: iſt Ihre Adreſſe denn wirklich an der 
Zeit? Ich mache Sie auf die mißliche Lage des ge⸗ 
ſchäftlichen Treibens, auf den Mangel an Geld, den 
Stillſtand des geſchäftlichen Verkehrs aufmerkſam. Und 
nun kommen Sie mit folder Adreſſe, um den geſchäft⸗ 
lichen Verkehr noch mehr brach zu legen. In unſrer 
Lage imponirt es am meiſten, wenn man die Arme 
ruhig übereinander ſchlägt. Je höher die Papiere auf 
der Börſe ſtehen, deſto höher der Kredit, deſto ſicherer 
die Arbeit, alſo laſſen Sie uns arbeiten. Laſſen Sie 
Ihre Adreſſe fallen, das iſt eine Selbſtüberwindung, 
und Sie haben über uns geſiegt. — Aegidi 
vertheidigt die Adreſſe, welche für den Anſchluß 
Süddeutſchlands von größter Bedeutung fei. Günther 
vertheldigt die motivirte Tagesordnung, er findet in der 
Adreßdebatte eine Provocation des Auslandes, der An- 
ſchluß des Südens werde nur wirkſam durch die Errich⸗ 
tung eines conſtituttonellen Bundesſtaates mit verant⸗ 
wortlicher Centralgewalt. Braun erklärt alle Einwen⸗ 
dungen gegen die Adreſſe für unhaltbar, man müſſe den 
Süddeulſchen die Hand bieten. Schaffrath iſt gegen 
jede Adreſſe, da keine Nöthigung vorhanden ſei. Der 
Schluß der Generaldebatte wird angenommen. Gr. 
Stolberg empfiehlt kurz die Annahme der Adreſſe. Es 
folgt die Spezialdebatte. — Graf Bismarck wies im 
Laufe der Debatte, bezüglich des Standpunktes der Re⸗ 
gierung auf das Rundſchreiben vom 7. September hin, 
und ſagte unter anderem: Will eine Nation Einigung, 
ſo iſt kein Staatsmann ſtark genug, ſie zu hindern, oder 
kleinlich genug, ſie hindern zu wollen. Die Adreſſe wurde 
schließlich mit 157 gegen 58 Stimmen angenommen. 


Politiſche Rundſchau. 

Eine Neuwahl zum Abgeordnetenhaus iſt jeden⸗ 
falls allen Parteien in gleichem Maße erwünſcht. 
Bei der letzten Wahl hatte ſich viel Verwirrung der 
Anſichten geltend gemacht, da die Zuſtände noch un⸗ 
fertig waren. Wir ſtanden vor einem Kriege, deſſen 
politiſche Ziele Niemand kannte. Seitdem iſt ſehr 
Vieles anders gekommen, als alle Welt gedacht hat, 
wir ſtehen inmitten ganz neuer ſtaatlicher Zuſtände, 
und ſchon dieſer eine Umſtand rechtfertigt die Auf⸗ 
löſung durchaus. Jetzt läßt ſich mit Sicherheit über⸗ 
ſehen, wohinaus die Dinge treiben, welche Aufgaben 
Preußen in Deutſchland zufallen, und als wichtig 
vor Allem kommt in Betracht, daß die norddeutſche 
Bundesverfaſſung da iſt, die unſer inneres Staats⸗ 
leben ſehr weſentlich modifieirt. Die Wahlen zum 
preußiſchen Landtage ſind allermindeſtens ſo wichtig 

wie die zum norddeutſchen Reichstage, ja in vielen 
Beziehungen ſind ſie belangreicher. Das politiſche 
Befinden des norddeutſchen Bundes wird unter allen 
Umſtänden von den ſpecifiſch preußiſchen Zuſtänden 
abhängig fein. Je mehr die preußiſche Landesver⸗ 
tretung darauf bedacht iſt, Alles von ſich zu weiſen, 
was auf Beſchränkung der ſtaats bürgerlichen Freiheit 
hinausläuft, um fo größere Impulſe empfängt der 
Reichstag, retrograde Bewegungen zu meiden. Die 
Wahlen zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe werden 
ſicherlich unter lebhafteſter Betheiligung des Volkes 
vor ſich gehen und ſo den Parteien noch einmal 
Gelegenheit geben, ſich zu meſſen. 

Wie von gut unterrichteter Seite aus Berlin 
mitgetheilt wird, ſind die Nachrichten über das Ab⸗ 
kommen der Krone Preußen mit dem Herzog Adolf 
falſch. Allerdings erhält Letzterer ſehr viel — ca. 
15,000,000 Thlr., aber meiſt in Geld, keine Do⸗ 
mänen; nur Schlöſſer (Biebrich und Weilburg), kein 
landwirthſchaftliches Areal. Er dürfte auch ſchwerlich 
im Lande Reſidenz nehmen. Einige glauben, man 
hätte ihm durch die „Bauernjagden“ die Luft dazu 
verdorben; Andere meinen, es wäre ihm für die 
nächſten Jahre in dem betreffenden Vertrage mit 
Preußen gradezu unterjagt. 

Auch mit dem Könige Georg von Hannover ſind 
die betreffenden Verhandlungen glücklich zu Ende ge— 
führt und das Reſultat derſelben wird nächſtens be⸗ 
kannt gemacht werden, „Der König Georg erhält zur 
Abfindung keine Domänen, ſondern eine Summe 
Geldes; es ſind nur noch einige Formalien wegen 
der zukünftigen Verwaltung dieſer Summe zu regeln. 

Das arme Oeſterreich — wie lange iſt es ſchon 
der Spielball eines mißgelaunten Geſchicks geweſen! 
Welch eine ununterbrochene Serie von Fehlſchlägen, 
die das hiſtoriſch-politiſche Hazardſpiel ſeiner Dynaſtie 
und feiner einander ablöſenden Reglerungs ſyſteme zu 
verzeichnen hat! Jedes Jahr, ja faſt jeder Monat 
ſeiner neueſten Geſchichte trägt den Stempel einer 
ſchmerzlichen Täuſchung, einer graufamen Enttäuſchung 
an der Stirn. Hoffnungsvolle Saaten eines freien 
Staatslebens, heute in den blutgedüngten Boden ger 
legt und morgen ſchon im erſten Aufkeimen mit un⸗ 


— Unſer König geht den 27. d. Mts, nach der 
Inſel Mainau. Von dort am 2. Oktbr. über Frie⸗ 
drichshafen, woſelbſt er einen zweiſtündigen Aufenthalt 
macht, nach Schloß Lindich und Burg Hohenzollern- 
Hechingen und Sigmaringen. Am 6. Oktbr. reiſt 
er nach Nürnberg und nimmt daſelbſt Logis. Am 
7. Oktbr. geht er über Coburg, wo ein kurzer Auf⸗ 
enthalt gemacht wird, nach Weimar. 

— Von der Einbringung eines Geſetzentwurfs, 
betreffend die Einführung der unbeſchränkten Ges 
werbefreiheit, hat man zunächſt noch Abſtand ger 
nommen, da bei den verſchiedenartigen Beſtimmungen 
hierüber in den einzelnen Bundesſtaaten ein umfang⸗ 
reiches Einführungsgeſetz nothwendig iſt, zu deſſen 
Ausarbeitung man bisher noch nicht gekommen iſt, 
zumal noch das erforderliche Material dazu fehlt. 

— Für den Bau und die Unterhaltung der Feſtungen 
find im Militäretat des norddeutſchen Bundes pro 
1868 ausgeſetzt 505,533 Thaler. 8 

— Die mecklenburgiſche Judenſchaft hat bei dem 
Reichstage ihre Petition wiederholt, „daß der gehei⸗ 
ligte Grundſatz der bürgerlichen Gleichſtellung in Ber 
zug auf die Mecklenburger jüdiſchen Glaubens zu 
Ehren des deutſchen Vaterlandes zur Geltung komme 
und dem auf ihnen ſchwer laſtenden Ausnahmezur 
ſtande ein Ende mache. 

— Die naſſauiſchen Reichstagsabgeordneten ſind 
geſtern Abend zu dem Miniſter des Innern geladen, 
um als naſſauiſche Vertrauensmänner die Berathungen 
über die Kreisverfaſſung und Kommunalvoerfaſſung 
zu beginnen. 

— Schon ſeit mehreren Tagen gehen in den 
Donaufürſtenthümern Gerüchte um über bevorſtehende 
Unruhen. . 

— Die italieniſche Regierung hält augenblicklich 
40,000 Mann zur Bewachung der römiſchen Grenzen 
auf den Beinen. Einige Abtheilungen Freiwilliger 
ſollen trotzdem eingedrungen ſein. 

— Die Fenier find wieder in Irland aufgetaucht und 
machen der Regierung viel zu ſchaffen. In Amerika orga- 
uifiven fie ſich auf's Neue. Die Arbeiter-Unionen 
drohen wieder mit Brand und Mord. 

— Aus Peking wird ein Dekret des Kaiſers von China 
mitgetheilt, das zur Abfertigung eines von mehreren 
hohen Beamten des Reiches unterthänigſt vorgelegten 
Berichtes gedient hat. Jene hohen Beamten hatten 
nämlich die in Peking neu gegründete Schule, in wel- 


cher Unterricht in den europäiſchen Sprachen gege ben 
wird, als „die eigentliche Urſache der ſchrecklichen 
Dürre“ bezeichnen zu dürfen geglaubt, „mit der die 
Rache des Himmels die Umgegend von Peking heim⸗ 
geſucht habe.“ Darauf hat nun der Kaiſer durch 
Dekret geantwortet, daß die Eingabe der Herren 
Mandarinen ein „Wortſchwall“ ſei, 
weiter beweiſe, als die bodenloſe Ignoranz der Unter⸗ 
zeichner.“ a 


„der nichts 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 25. September. 
— Durch Cabinetsordre iſt vorbehaltlich der end» 


giltigen Feſtſtellung im Wege der Geſetzgebung die 
Organiſation der Landwehr⸗Behörden und der Dienſt⸗ 
verhältniſſe der Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes 
beſtimmt. 
ſchaften verbleiben in derſelben bis zum vollendeten 
fiebenten Dienſtjahre, und findet daher in dieſem 
und im nächſten Jahre kein Uebertritt zur Landwehr 
ſtatt. 
gebote fällt weg. 
entſcheidet das Dienſtalter. 
treten die beiden älteren Jahrgänge des bisherigen 
zweiten Aufgebots, ſowie diejenigen Wehrleute, welche 
39 Jahre alt ſind, zum Landſturm über. 


Die jetzt der Reſerve angehörigen Mann⸗ 


Eine Sonderung der Landwehr in zwei Auf⸗ 
Bei Einziehungen zum Dienſt 
Mit Ende dieſes Jahres 


Die Re⸗ 
ſerve dient zur Ergänzung des ſtehenden Heeres, 
Die Landwehr⸗Infanterie wird in beſonders formirten 
Landwehr⸗Cadres zur Vertheidigung des Vaterlandes 
als Reſerve für das ſtehende Heer verwandt. Die 
Mannſchaften des jüngften Jahrganges können in 
Erſatztruppentheile eingeſtellt werden. Die Cavallerie 
wird nach Bedarf ebenfalls zu beſonderen Truppen? 
körpern formirt. Die Dienſtverpflichtung in det 
Landwehr dauert 5 Jahre. Die Mannſchaften der 
Reſerve werden im Frühjahr und Herbſt, die det 
Landwehr nur im Herbſt zu Controlverſammlungen 
einberufen. Jeder Reſerviſt kann jährlich bis auf 
die Dauer von 8 Wochen, jeder Wehrmann nur 
zweimal während der 5 Jahre auf 8— 14 Tage zu 
Uebungen einberufen werden. Schifffahrttreibende 
Reſerviſten ſind von den Uebungen im Sommer zu 
befreien. 

— Für die Fußtruppen der Armee ſollen durch“ 
weg Tuchbeinkleider in grau⸗blauer Farbe eingeführt 
werden. 

— Die in der letzten Verſammlung hieſiger Haus“ 
beſitzer angeregten Bücgerverſammlungen werden 
wieder aufgenommen und morgen Abend 7 Uhr Die 
erſte derſelben im Gewerbehauſe abgehalten werden. 

— Die Landes - Meliorations +» Bau - Inſpectorſtelle 
für die Provinz Preußen ift nunmehr dem Herrn 
Baumeiſter Kuckuck definitiv übertragen worden. 

— Unter den Erleichterungen, welche die Königl— 
Poſt⸗Verwaltung dem korreſpondirenden Publikum it 
naher Zeit zu gewähren beabſichtigt, iſt auch di 
Aufhebung der Beſchränkung, daß die Poſt⸗Anweiſungen 
fofern diefelben für die ermäßigte Gebühr Beförderun! 
erhalten ſollen, mit keinerlei fonftigen Mittheilunge! 
verſehen fein dürfen. Dies iſt beſonders anerkennen 
werth, da die von den betreffenden Beamten beob' 
achtete Strenge in Anſehung der Innehaltung jene 
Vorſchrift mannichfache Unbequemlichkeiten für dad 
Publikum mit ſich führt. 

— Der Bahnhof Neufahrwaſſer beſteht aus eine! 
Anzahl einzeln ſtehender Fachwerksgebäude, welche mi 
Ausnahme des am Hafenkanal liegenden Steuer⸗Ab⸗ 
fertigungsgebäudes von der Wolterſtraße aus bis zum 
alten Leuchtthurm faſt in einer Linie liegen. Es find 
dies ein Locomotivſchuppen, ein Wagenſchuppen, daß 
Poſtgebäude, das Empfangsgebäude und zwei Gebäude 
mit Dienſtwohnungen für die Bahn- und Poſtbeamten⸗ 
Die Steuerbeamten ſollen die ſpäterhin freiwerdenden 
Dienſtwohnungen von Salzbeamten erhalten. Dab 
Empfangsgebäude hat die Front nach der Olivaer“ 
ſtraße und enthält geräumige Wartezimmer. Zu 
Uebernahme der Reſtauration hatten ſich viele Bewerber 
gemeldet, aus denen ein früherer Bahnbeamter gewäbl! 
iſt. Als Bahnhofs-⸗Inſpector iſt Herr Gröger aud 
Wehlau verfegt und zur Wahrnehmung des Steuer“ 
dienſtes Herr Obergrenz⸗Controlleur Mater, 1 Aſſt, 
ſtent, 2 Grenzaufſeher und 1 Amtsdiener beſtimun 
worden. Die Anlegung eines Baſſins für Seeſchiffe 
in unmittelbarer Nähe des Bahnhofs iſt aufgegeben, 
und ftatt deſſelben führen die Schienenſtränge zum 
Quai und münden in zwei Geleiſen in die Hafen‘ 
ſtraße bis zum Kgl. Salzmagazin. Das Linde n“ 
berg' ſche Grundſtück wird gegen eine Entſchädigung 
von 6000 Thlen. um 24 Fuß zurückverlegt werden, 
damit eine Fahrſtraße neben den Geleiſen gewonnen 
werde. Behufs Kommunikation mit dem Loolſenhauſe 
wird noch eine Bogenbrücke, ähnlich der beim Neu- 
garter Tunnel, über den Bahneinſchnitt zwiſchen dem 
Bahnhof und dem Erſteren gebaut werden. 
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hofft in unſerm Hafenorte, daß der Güterverkehr bald 
große Dimenſionen annehmen und die Erbauung von 

peichern zur Folge haben wird, wozu das der 

tadtkommune gehörige Freiland vortheilhafte Ver⸗ 
werthung bietet. Ueber die Verwendung der Salz⸗ 
magazine nach Aufhebung des Monopols verlautet 
noch nichts Beſtimmtes. 

2 j ü ittheilung, daß der Perſonen⸗ 
Vahnber fur 6 neben dem der Neu- 


fahrwaſſer⸗Bahn am Schüpenhaufe etabliert werden wird, 
bean gg dürfte demzufolge der Stadtgraben 


noch um ein Erhebliches zugeſchüttet werden; dagegen 
nimmt die Berlin' Stettiner-Bahnverwaltung einen Theil 
der am kleinen Exereierplatz neu angelegten Kirchhöfe 
für den pommerſchen Güterbahnhof in Anſpruch. Es 
liegt außerdem das Projekt vor, von dem Stadtgraben 
aus einen Durchſtich durch den Wall in der Richtung 
nach der Garniſonkirche zu bewerkſtelligen, durch Ueber 
rückung eine leichtere Communikation mit der Stadt 
berzuftellen und von der Promenade aus einen Fahrweg 
nach den Perſonenbahnhöfen einzurichten. 

— Die Entſchädigung für die vom Gertruden 
Hospital zur Neufahrwaſſer ⸗Eiſenbahn abgetretene 
Bleiche iſt, wie wir erfahren, noch immer Gegenſtand 
der Unterhandlung zwiſchen dem Magiſtrat und dem 
Vorſteher « Collegium. Letzteres verlangte 10,000 
Thlr., während die Abſchätzungs⸗Commiſſion das 
Terrain nur auf 5600 Thlr. taxirte. Auf die Ber 
ſchwerde des Vorſteher⸗Collegiums hin, iſt vor einiger 
Zeit Seitens der Königl. Regierung eine Commiſſion 
zur nochmaligen Abſchätzung des hergegebenen Terrains 
ernannt worden; doch ſoll die Taxe derſelben noch 
ungünftiger für das Hospital ausgefallen fein und 
nur ca. 4300 Thlr. betragen, wobei die Erträge 
anderer ſtädtiſchen Bleichen als Maßſtab gedient 
haben. Wahrſcheinlich wird die Angelegenheit durch 
ein Reſolut entſchieden werden, mit dem ſich beide 
Parteien endgültig zufrieden erklären müſſen. 

— Geſtern Nachmittag wurde das auf der 
Devrtent'ſchen Werft komplett aufgeſchleppte Bark 
ſchiff „Jeſſie Heinrich“ nach vollendeter Reparatur 
glücklich wieder vom Stapel gelaſſen. 

— Die Braatz ' ſche Künſtlergeſellſchaft bringt in 
ihr Programm ſo viele Abwechſelungen, daß der 
Beſuch des Selonke' ſchen Etabliſſements dadurch 
ein unausgeſetzt ſehr reger bleibt und die Räumlich 
keiten faſt überfüllt ſind. 

— Im Hotel de Stolp wurde der Handlungs⸗ 
Commis J. Meyer aus Brieſen auf Requiſition 
der Eltern ermittelt und denſelben wieder zugeführt. 
Der 19jährige junge Mann hatte ſich vor der Flucht 
aus dem elterlichen Hauſe mit einem anſtändigen 
Reiſegelde und den Papieren ſeines Bruders ausge⸗ 


ſtattet, um von bier aus nach Amerika zu gehen. 
Elbing. Die Vergehen und Berbrechen gegen 


das Eigenthum mehren ſich in jüngſter Zeit hier 
und in der Umgegend ziemlich auffallend, wobei zwar 
die Theuerung der Lebensmittel nicht ohne Einfluß 
fein mag, offenbar jedoch Trägheit, Arbeitsſcheu und 
der Hang zu Verguügungen und Luxus die Haupt⸗ 
triebfedern ſind, wie dies die vorzugsweiſe häufig 
vorkommenden Laden-, Markt“, Taſchen- und ähnliche 
andere Diebſtähle beweiſen. In der Niederung iſt 
es in den letzten Wochen häufig vorgekommen, daß 
Pferden die Schweife abgeſchuetten wurden. Einem 
Beſitzer wurden auf dieſe Weiſe 10 Pferde verunſtaltet. 

Graudenz. Sonntag Abend iſt in der Nähe 
unferer Stadt ein ſchweres Verbrechen verübt worden. 
Im Gaſthofe zur „Grünen Linde“ geriethen mehrere 
Geſellen in beftigen Wortwechſel. Einer derſelben 
brach den Zank ab und trat mit einigen Cameraden 
den Heimweg an; er hatte ſich aber nur eine kurze 
Strecke entfernt, als ein Fleiſchergeſelle ihm nacheilte, 
den Streit von Neuem begann und ihm mit einem 
Meſſer einen Stich in den Hals gab, der ſo unglücklich 
traf, daß der Gegner faft augenblicklich verſchied. 

Mewe. Seit einigen Tagen ſind hierſelbſt, 
nachdem feit dem erſten gelinden Auftreten im Auguſt 
em Stillſtand eingetreten war, wiederum mehrere 
Cholerafälle vorgekommen, von denen einige, und zwar 
recht ſchnell, tödilich verliefen. 


Stadt⸗ Theater. 

Die Aufführung von Mozart's „Don Juan 15 
bereitet W — wahren Muſikfreunde ein Feſt 
der ſchönſten Art Man wird ſtets von Neuem ent⸗ 
zückt durch den Zauber der jagendfriſchen, lebensvollen, 
aus dem Innerſten quellenden Muſik. Um ſich dieſem 

enuſſe wieder einmal hinzugeben, war denn auch 
geſtern ein recht bedeutender Zuhörerkreis im Theater 
verſammelt. Was die Aufführung ſelbſt betrifft, fo 
nennen wir zuerſt mit Auszeichnung Herrn Melms 
als Don Juan. Eine edle Perſönlichkeit unterftügen 
die Leiſtungen deſſelben immer auf die vortheilhafteſte 
fe. Es war in der That ein verführeriſcher Don 
uan, der ſeine frivole Natur mit der glatten, liebens⸗ 
würdigen Außenſeite eines ſchönen Wüſtlings zu 
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übertünchen wußte. Wir baben nicht nöthig, einzelne | ihn erkannte Gefängnißftrafe von vier Wochen abzu⸗ 
Momente aus der Darſtellung des Herrn Melms büßen hat, follte durch einen Polizeidiener verhaftet 


hervorzuheben — ſein Don Juan war ein ſo con⸗ 
ſequentes Ganzes, daß eine Zergliederung von Einzeln ⸗ 
heiten unnöthig erſcheint. Ueber die Geſangsleiſtung 
des Herrn Melms ſind Kritik und Publikum 
einig. Seine Stimme hat Klang und Kraft, die 
Declamation iſt verſtändig und eindringlich, ſein Vor⸗ 
trag iſt der Wirkung immer gewiß. Beſonders ge⸗ 
lungene Momente waren das Quartett im erſter Act, 
das Champagnerlied durch eindringlichen feurigen 
Geſang und das letzte Finale, welchem Hr. Melms 
einen beſonderen Fleiß gewidmet hatte. — Der Leporello 
des Herrn Fiſcher verleiht der Vorſtellung ſtets 
neuen Glanz. Nicht ſo leicht dürfte man dieſen 
Charakter ſo ſcharf und ſo fein zugleich aufgefaßt 
ſehen, von der frappanteſten Originalität zu einem 
komiſchen Ganzen gerundet, wie ihn Herr Fiſcher 
giebt. Dieſer Künſtler hat es nicht nöthig, durch 
Lazzis zu wirken, er läßt Levorello den dummen, 


nur bei Schelmenſtreichen ſchlauen Bedienten 
ſein und hält dadurch das Intereſſe für 
ihn durchweg rege. Sein Geſang bleibt dem 


Spiel in keiner Beziehung nach und iſt von einem 
Humor durchweht, der in Mozarts Muſik tief einge- 
drungen iſt. — Frau Erlé⸗Seſſelmann hatte 
ſicht⸗ und hörbar mit ihrem noch nicht überſtandenen 
Unwohlſein zu kämpfen. Sie war an dem vollſtän- 
digen Gebrauch ihrer Stimmmittel behindert, und das 
hohe Regiſter konnte nur durch große Anſtrengung 
gewonnen werden. Deshalb war auch die Rache⸗ 
Arie nicht fo wirkſam, wie es unter andern Um- 
ſtänden der Fall geweſen wäre. — Frl. Roſetti 
hauchte der Partie der Donna Elvira jugendfriſches 
Leben ein. Der Vortrag der wundervollen Arie: 
„Mich verläßt der Undankbare“ war ergreifend. 
Hier verband ſich die tiefe Wehmuth des Schmerzes 
mit der reſignirten Ruhe des Jammers, welcher keine 
Gedanken an Glück mehr aufkommen läßt. Auch in 
dem Quartett, im Maskenterzett, ſowie in dem Ter⸗ 
zett des zweiten Actes machte ihre ſchöne Stimme 
und ihr tiefes Gefühl wie immer eine vorzügliche 
Wirkung. — Die Stimme des Hrn. Milder (Don 
Octavio) war geſtern ſehr günſtig disponirt. Die 
beiden ſchönen Arien: „Ein Band der Freundſchaft“ 
und „Thränen der Freude getrocknet“ gaben dem 
tüchtigen Sänger Gelegenheit, feinen gebildeten Ge 
ſangsvortrag fühlbar zu machen. Nach beiden Arien 
wurde Hr. Milder enthuſiaſtiſch in die Scene zurück- 
gerufen. — Frl. Mayerhof war ein ganz herziges 
Zerlinchen. Neben einer angenehmen Perſönlichkeit 
befigt Frl. Mayerhof eine ſehr bübſche Stimme, 
die ſchon jetzt nicht ohne Routine iſt und bei fort- 
geſetzter ſorgfältiger Ausbildung viel zu werden ver- 
ſpricht. Eine zarte Schüchternheit führte natürlich 
manche Unſicherheiten herbei, die wir indeſſen der 
talentvollen Dame gerne nachſehen. Wir werden der 
ferneren Entwickelung des Frl. Mayerhof immer 
mit Aufmerkſamkeit und Vergnügen folgen. Das 
Publikum ließ es derſelben geſtern nicht an auf⸗ 
munternden Beifallsbezeugungen fehlen. — Herr 
Hampel (Maſetto) zeichnete ſich durch ſicheres und 
lebhaftes Spiel vortheilhaft aus. — Der Comthur 
des Herrn Hiepe konnte mäßigen Anforderungen 
genügen. 
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Bermiſchtes. 


— [Fünfundzwanzig mal durchgefallen] 
Folgendes Wahlkurioſum wird von einem Augen⸗ 
und Ohrenzeugen aus dem Regierungsbezirk Köslin 
mitgetheilt. In einer lokalen Wahlverſammlung trat 
ein adeliger Nittergutsbefiger als Kandidat mit der 
Erklärung auf: er wiſſe wohl, daß er die Mehrheit 
der Stimmen nicht erhalten werde. Wenn er ſich 
dennoch bewerbe, ſo geſchehe es blos, um ſein 
Jubiläum zu feiern. Seit 1848 ſei er nämlich 
vierundzwanzigmal bei den verſchiedenſten Wahlen 
durchgefallen, da er ſelbſt ſeinen Parteigenoſſen zu 
reaktionär ſei. Für ihn gebe es gar nichts Schmeichel⸗ 
hafteres als dieſe Mißbilligung feiner Geſinnungen 
Seitens aller Parteien ohne Ausnahme, denn dadurch 
erhalte er erſt die Ueberzeugung, daß ſeine Anſichten 
die einzig richtigen ſeien. Er bewerbe ſich nun darum, 
ihn noch einmal, alſo zum fünfundzwanzigſten Male, 
durchfallen zu laſſen, dann habe er ein ehrenvolles 
Jubiläum gefeiert und wolle die geehrten Herren 
fünftig nicht weiter behelligen. Unter allgemeinem, 
ſehr heitern Applaus wurde er ſofort mit Akklamation 
zum fünfundzwanzigſten Male — nicht gewählt, 
worauf er lachend und dankend die Verſammlung 
verließ. 

— Eine ergötzliche Scene fand am Rheinkanal 
bei Duisburg Statt. Ein Schiffer von einem dort 
liegenden Schiffe, der eine wegen Beleidigung gegen 


werden. Als dieſer nun dem iffe itt 
kletterte der Geſuchte raſch in die En ie 
baumes und hielt ſich dort zum großen Jubel der 
vielen Arbeiter und umliegenden Schiffer mehr denn 
drei Viertelſtunden feſt, während der Vollſtrecker des 
Geſetzes am Lande ſtand, bis der letztere endlich für 
diesmal von der Inhaftnahme abſah, ſich entfernte 
und ſo dem Freiheitliebenden aus ſeiner ſchwebenden 
Lage ſich zu befreien geſtattete. 

— Dieſer Tage verſtarb in Frankfurt der Arzt 
Fr. Seuftleben, welcher ſeit mehr als 30 Jahren 
aus unbekannten Gründen ſeine Wohnung nie ver⸗ 
laſſen hatte; ſchon das Aeußere des Hauſes bot ſeit⸗ 
dem einen geiſterhaften Anblick, welcher auf das In⸗ 
nere einen Schluß erlaubte. Dieſes war denn auch 
in einem unerhörten Zuſtande; Hunderte von Büchern, 
wie er fie gerade aufgefchlagen hatte, Zeitungen, alte 
und neue Wäſche, Geldſtücke, alles lag im tiefen 
Staub auf- und untereinander. Das ziemlich bedeu- 
tende Vermögen in Inſätzen und baarem Gelde, von 
letzterem eine ſehr bedeutende Summe, fand ſich in 
den Schränken vor. „Der Verſtorbene“, ſo ſchreiben 
Frankfurter Blätter, „hat außer ſich ſelbſt Niemandem 
etwas zu leid gethan, denn es wurden von ihm viele 
Zuge der Wohlthätigkeit erzählt, namentlich, daß er 
in den letzten Monaten feine Hypotheken Schuldner, 
die durch die Noth der Zeit außer Stand waren, 
ihm die Zinſen zu zahlen, von dieſer Verbindlichkeit 
entband, ihnen den Empfang der fälligen Summe 
quittirte und manche noch beſchenkt entließ.“ 

— [Wie man einen Thurm ebeſtiehlt.] In 
Wien iſt nicht nur die Frage: „Woher Silber neh⸗ 
men und nicht ſtehlen?“ ſchwer zu beantworten, 
ſondern auch die einfachere: „Woher Silber nehmen 
und — ſtehlen?“ Als nämlich das Kreuz auf dem 
Thurmknopf der Kirche St. Johann bereits aufgeſetzt 
und der Thurm nach dem Neubau (1845) noch mit 
den Gerüſteg verſehen war, entſprach dem bauleiten⸗ 
den Ingenieur die Vergoldung des Kreuzes nicht und 
daſſelbe mußte wieder herabgenommen werden. Bei 
dieſer Gelegenheit wurde auch der Knopf des Thur⸗ 
mes geöffnet, und nun zeigte es ſich, daß dieſer 
Knopf, in den wenige Wochen zuvor, wie üblich, die 
gangbarſten Münzen (und damals cireulirte noch 
Silber) gelegt worden find, gänzlich geleert war. Die 
Thäter wurden nicht eruirt, aber der Thurmknopf 
blieb von der Stunde an leer. 

— [Heldentod eines Blödſinnigen.] Eine 
Feuersbrunſt, welche für Georgenſtadt noch lange, lange 
unvergeßlich bleiben wird, bat viele Aete edler Selbſtauf⸗ 
opferung zu Wege gebracht; ein folder Act finde hier 
eine Stelle. Ein armer blödſinniger Menſch, welcher 
in die praſſelnden Flammen ſtierte, hörte den Hilfe⸗ 
ruf einer Mutter, deren Kind, ein etwa dreijähriges 
hübſches Mädchen, in der allgemeinen Verwirrung 
im Hauſe vergeſſen wurde. Das niedere Zimmer 
einer Parterrewohnung ſtand bereits in Flammen 
welche von oben herunter durch die Dede raſch unn 
ſich griffen — die Fenſter zerſprangen, das Glas 
derſelben ſchmolz — die Thür brannte, das Kind 
ſchrie herzzerreißend, die Wuh des Elemente muß es 
im nächſten Augenblicke erfaſſen, und die Kleine iſt 
verloren. Da zuckt es, wie eine himmliſche Ein⸗ 
gebung, über das Geſicht des armen Blödſinnigen, 
mit einem Sprunge iſt er durch die brennende Thür 
und eben ſo ſchnell zu dem bereits von den Flammen 
ergriffenen Kinde geeilt; er hebt es empor, arbeitet 
fi faſt athemlos durch Rauch und Gluth zum aus⸗ 
gebrannten Fenſter, wirft das Kind der halb ohn⸗ 
mächtigen Mutter in die Arme, ein Schrei des Ent⸗ 
zückens und ein dumpfer Schrei des Entſetzens er⸗ 
tönt in einem Momente — das Kind war gerettet, 
aber ein niederſtürzender Balken ſchmetterte den edlen 
Retter zu Boden — er verbrannte thatſächlich zu 
Aſche! 


— — —-——6́ —- —ę—- 
Kirchliche Nachrichten vom 16. bis 23. Septbr. 


St. Marien. Getauft. Tuchbereiter Wagener 
Tochter Dorothea Louiſe Wilhelmine. Bote Schreiber 
Tochter Jobanna Helene Emilie. 

Aufgeboten: Fleiſchermſtr. Ludw. Herm. Sehring 
in Zoppot mit Igfr. Albert. Friedericke Krug. Schriftſetzer 
Otto Heinrich Dalmer mit Igfr. Friedericke Breitenfeldt. 
Schriftſetzer Friedr. Wilh. Müller mit Izfr. Maria Wilb. 
David. Kapellmſtr. im Königl. Zten Garde Regt. z. F. 
Eduard Kuntze in Hannover mit Izfr. Emilie Pauline 
Bohlinger. Buchhalter Carl Auguft Spieß mit Igfr. 
Carol. Juſtine Radicke. Zimmergeſ. Wilh. Albrecht mit 
Igfr. Carol. Friederſcke Hinz. Brunnen-Röhrenmacker⸗ 
geb. Friedrich Wilh. Baldruſch in Roſenberg mit Igfr. 
Marie Erneſtine Wilhelm. Bölk. 

Geſtorben: Handlungslebrling Gottfried Wilhelm 
Scheefer, 16 J. 11 M. 7 T., Cbolerg. Brauermſtr. Stier 
unget. Tochter, 17 T., Pemphigus reonatorum, Berne 
ſteindrechslergeh. Raack Sohn Wilh. Alexand., 4 M. 10 T 
Magen- u. Darmkatarrb. £ 


St. Johann. Getauft: Hrn. Schilling Sohn 
Auguft Ferdinand. Schiffszimmergeſ. Fiſcher Sohn Carl 
Heinrich. Schmiedegeſ. Langanke Sohn Friedr. Hermann 

Korbmachergeſ. Kopper Sohn Robert Albert. 
Polizei- Sergeant Kammer Tochter Anna Auguſte. 

Aufgeboten: Steuer ⸗Aufſeher u. Wwr. Rud. Plewe 
mit Igfr. Antonie Ullrich in Maszurmaten. Premier. 
Lieut. Jul. Ulrich Herm. Wagner im Ingenieur⸗Corps 
mit Igfr. Thereſe Magdalene Hepner. 

Geſtorben: Handlungsgeh. Schneidereit todtgeb. 
Tochter. Schuhmachergeſ. Both Tochter Bertha Suſanne 
Louiſe, 5 M.; Kaufmann Schwartz Sohn Ludwig Leop. 
Georg, 7 M., beide Brechdurchfall beim Zahnen. Schuh ⸗ 
machermſtr.⸗Frau Maria Auguſte Schirmer, geb. Groß, 
25 J., Lungenſchwindſucht. 

St. Catharinen. Getauft: Privatſchreiber 
Meyer Tochter Thereſe Augufte Hedwig. Eiſenbahn⸗ 
beamter Wolff Sohn Johann Simon Edwin. 

Aufgeboten: Zimmergeſ. Aug. Alex. Breitfuß mit 
Jafr. Henriette Louiſe Amalie Sucholz. Schuhmacher ⸗ 

eſ. Alb. Ed. Schucht mit Igfr. Dorothea Emilie Ritt- 
owski. Fleiſchermſtr. Heinr. Aug. Göllrich mit Igfr. 
Suſanna Marie Lemberg. Malergeh. Carl Martin 
Golldack mit Igfr. Augufte Emilie Gilzer. Schmiedegeſ. 
Ludw. Carl Gloſch mit Johanna Voll. Schuhmacher ⸗ 
geſ. Joh. Chriſtian Schmidt mit Igfr. Pauline Charlotte 
Schmidt. Schuhmachergeſ. Johann Jacob Pott mit 
Charlotte Schneider. 

St. Bartholomät. Getauft: Büreau-Affiftent 
Roßmann Sohn Max Erich. Holzbraker v. Niemierski 
Sohn Bernhard Walter. Schuhmachergeſ. Markies Tochter 
Johanna Bertha Antonie. 

Aufgeboten: Büchſenmacher Herm. Carl Hellwig 
mit Igft. Magdalene Köpke a. St. Albrecht. 

Geſtorben: Bäckermſtr. Schulz Sohn Paul Emil, 
25 M., Krämpfe. 

St. Trinitatis. Getauft: Buchhalter Fritſch 
Sohn Emil Georg Johannes. 

Aufgeboten: Schuhmachermſtr. Ferd. Jul. Mittel- 
ſtädt mit Igfr. Henriette Charl. Hinz. Maſchinenbauer 
Aug. Ferdin. Hömſſen mit Igfr. Johanna Maria Barſtädt. 
Hr. Joh. Grabowski mit Igfr. Wilhelmine Vergien. 

St. Peter u. Paul. Getauft: Gaſtwirth 
Hampe Tochter Caroline Eliſabeih. Oekonom Mohr 
Sohn John Max Heinrich. 

Aufgeboten: Tiſchlergeſ. Otto Aug. Langkopf mit 
Jafr. Marie Helene Fabian. 

St. Eliſabeth. Getauft: Heizer Hecht Sohn 
Johannes Julius Gotthilf. Unteroffizier Thiel Tochter 
Marla Friedericke. Heizer Schulz Tochter Johanna 
Auguſte Bertha. 

Aufgeboten: Sergeant Alb. Hintz mit Igfr. Amalie 
Ottilie Speth. Reſerviſt Aug. Müller mit Paul. König. 
Steuermann Julius Volkmann mit Igfr. Ottilie Müller. 

Geſtorben: Musketier Stephan Wendrichowsky, 22 J., 
Typhus. Musketier Wilh. Korzien, 22 J., Waſſerſucht. 
Werkführer Grabowski Tochter Johanna, 7 J. 6 M., 
un Pionier Johann Jochim, 21 J., Unterleibs⸗ 

phus. 

5 St. Salvator. Getauft: Kutiher Träder Sohn 


Eduard. 
Himmelfahrts⸗ Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Getauft: Schiffskapitain Niemann Tochter Johanna 
Eliſe. 


Ma 


„Meteorologische Peobachtungen. 


8 2 Barometer: Thermometer 

8 Höhe in im Freien Wind und Wetter. 
8 Par. Linien. n. Reaumur. 

24 4 332,71 ＋ 12,0 W. flau, bedeckt. 

25 8 334,40 ＋ 9,4 NW. friſch, hell, bewölkt. 
121 335,94 8,2 do. flau, Regen. 


Schiſfs- Aapport aus Weufahrwager. 
Angekommen am 24. Septbr.; 

1 Schiff mit Ballaſt. 

Angekommen am 25. Septbr.: 

Budig, Hermann, v. Stettin, m. Oelkuchen. Groth, 
Catharina Eliſabeth, v. Bremen, m. Gütern. Stephen, 
Su am. v. er e Fa v. Shields, 
m. Kohlen. a ' e, v. Wick, m. Heeringen. 
— Ferner 3 Schiffe m. Ballaft. BR 

Retournirt: 
Cubbin, Surberian (leck); Leiſering, Juno; u. 
Tredup, Hermine. 
Von der Rhede geſegelt: 
Leonhardt, Maack, n. Riga. 
Geſegelt: 1 Schiff m. Holz. 
An kommend: 19 Schiffe. Wind: Weſt. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 21. bis incl. 24. Septbr.: 
2025 St. fichtene Balken und Rundolz; 31 St. 
eichene Balken; 541 St. Eiſenbahn⸗Scwellen; 60 Cr. 
Oeltuchen. — Waſſerſtand 1 Fuß 10 Zoll. 


Bahnpreife ju Danzig am 24. Sepfember. 
Weizen bunt 120 —133pfd. 105/107 — 125 Sar. 
bellb. 120—130pfd. 110 130 Sar. pr. 85pfd. Z.-G. 
Boy en 117—27pfd. 831—88 Sgr. pr. 813 pfd. Z.-G. 
Erbſen weiße Koch- 75—78 Sgr. pr. gopfd. J.-G. 
do. Futter 70—73 Sgr. pr. 90pfd. 3.-⸗G. 
Gerſte keine 100 —110pfüh. 53—58 Sgr. pr. 7 2pfd. 
do. aroße 108. 14pfd. 58— 62 Sgr. pr. 72pfd. Z. G. 
Hafer 33— 38/40 Sgr. pr. 50pfd. 3.-G. 
Rübſen u. Raps 90— 97/08 Sgr. pr. 72pfd. Z.-G. 


Börfen- Berkäufe zu Danſig au 25. September. 
Weizen, 65 Laſt, 125pfd. fl. 700; 123pfd. fl. 685; 
116pfd. fl. 6174 pr. 85pfd. 
Roggen, 122pfd. fl. 522; 118pfd. fl. 507; 116pfd. 
fl. 495 pr. 81 pfd. 
Kleine Gerſte, 112. 113pfd. fl. 351 pr. 72pfd. 
Rübſen u. Raps, fl. 570 —588 pr. 72pfd. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Dr. Weiß a. London. Die Kaufl. Robertſon a. 
Glasgow, Roſenkranz a. Berlin, Cohn a. Elbing u. 
Brandt a. Copenhagen. 

Hotel de Berlin: 

Die Rittergutsbeſ. v. Poſadowsky a. Poſen u. 
v. Gorepty a. Thorn. Die Kaufl. Dieckmann a. Stettin, 
Morin a. Creſt u. Notti a. Darmſtadt. 

Walters Hotel: 

General- Major u. Inſpekteur der 2. Feſtungs. In⸗ 
ſpektion v. Kleiſt u. Pr.⸗Lieut. u. Adjutant Auguftin a. 
Berlin. Conſul Frommer n. Gattin a. Königsberg. 
Rittergutsbeſ. v. Gerlach a. Miloezewo. Guts-Adminiftr. 
Treichel a. Kl. Schlatau. Die Kaufl. Oelkers a. Neu- 
ſtadt u. Behrent a. Marienburg. Fräul. Burmelſter a. 
Mühlbanz. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Kaufl. Neumann a. Frankfurt a. O., Rühn u. 
Stark a. Berlin, Pflücker a. Hamburg, Rüſt a. Dresden 
u. Forſtmann a. Caſſel. Spediteur Heidenheim a. 
Graudenz. Gutsbeſ. Malonneck a. Dt.⸗Eylau. 

Hotel de Thorn: 

Bau- Inſp. Schmidt a. Dirſchau. Rent. Frl. Marie 
Proske a. Beuthen a. S. Fr. Doctorin Hedwig Potpka 
a. Gleiwitz. Gutsbeſ. Philippſen a. Kriefkohl. Die 
Kaufl. Fukers a. Wien, Kanter a. Erfurt, Lüderitz aus 
Hamburg u. Bendert a. Magdeburg. 

Hotel d' Oliva: 

Rentier Reimann a. Berlin. Die Kaufl. Hauff a. 
Berlin, Landsberg a. Paſchkau u. Reigert a. Mühlhauſen. 
— Lehmann a. Königsberg. Gutspächter Cramer 
a Poſen. 


Bekanntmachung. 
Machen mit Genehmigung der Königlichen Re⸗ 
gierung die Erhebung einer dritten Kommunal⸗ 
ſteuer⸗ Rate pro 1867 in Höhe von 50 pro Cent 
des veranlagten Jahresbetrages beſchloſſen und der 
Erhebungs » Termin auf den 1. Oetober d. J. 
feſtgeſetzt worden iſt, werden wir an dieſem Tage 
mit der Einziehung der 3. Kommunalſteuer⸗ Rate 
pro 1867 auf dem geordneten Wege durch die Ein⸗ 
ſammler vorgehen, wovon wir die Einwohnerſchaft 
hierdurch in Kenntniß ſetzen. 
Danzig, den 17. September 1867. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

ie ſich erledigende Stelle des evangeliſchen 
Lehrers in Langfelde bei Gr. Zünder, 
Kreiſes Danzig, welche ihrem Inhaber, außer freier 
Wohnung und freiem Brennmaterial, ſowie der 
Nutzung von 2 Morgen 38 [( J-Ruthen preuß. Garten- 
und Ackerland und ca. 2 Thlr. Stolgebühren jährlich, 
ein fixirtes Jahrgehalt von 124 Thlrn. 9 Sgr. ge⸗ 

währt, ſoll ſchleunigſt beſetzt werden. 

Bewerber um dieſe Stelle haben ihre ſtempel⸗ 
pflichtigen Meldungen, unter Beifügung von Befähi⸗ 
gungs- und Führungszeugniſſen, binnen 14 Tagen 
bei uns einzureichen. 

Danzig, den 20. September 1867. 


Der Magiſtrat. 


JJTTTTTTTTTTTTTTTPTPTTPTCTC0TCTTT VRERFERE 
Unterricht für Geſang, Klavier und 
Orgel ſpiel B. Kronke, Jopengaſſe 27. 


Stadt Theater zu Danzig. 
Donnerſtag, den 26. Septbr. (I. Ab. No. 8.) 


Der Troubadour. Große Oper in 4 Acten 
von Verdi. 


Ein junger anſtändiger Mann, dem 
gute Atteſte zur Seite ſtehen, bittet um eine 
Stelle als Aufſeher, Caſſirer oder ſonſtige Beſchäfti⸗ 
gung. Adreſſen werden unter Litt. B. L. 10. in 
der Expedition d. Bl. erbeten. 


Ein rentables Geſchäft 


hier oder bei Danzig wird unter ſoliden Bedin⸗ 
gungen zu pachten reſp. kaufen geſucht. Adreſſen 
unter A. A. find in der Exped. d. Bl. niederzulegen. 


E Wollwebergaſſe 21 werden 
Juwelen, Gold, Silber, fremde 
Geldſorten und Staatspapiere 
zu den höchſten Preiſen gekauft. 


M. H. Rosenstein. 


D Giferne Möbel in reich⸗ 
haltiger Auswahl vorhanden 
Sandgrube Nr. 21. 


Der 
Neue Elbinger Anzeiger 
(Bolts- Zeitung für die Provinz Preußen) 


erſcheint auch in dem mit dem 1. Oktbr. 1867 beginnenden 
4. Quartal feines neunzehnten Jahrgangs 

täglich Der 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage, und beträgt 
der vierteljährliche Abonnementspreis für Auswärtige 
23 Sgr. 9 Pf. 

Beſtellungen, die rechtzeitig erbeten werden, nehmen 
alle Königl. Poft-Anftalten an. 

Das Blatt wird wie bisher die neueſten Tageser⸗ 
eigniſſe in möglichſtem Umfange bringen, ſowie in der 
„Weltlage“ die Tagesfragen in leicht faßlicher Weiſe 
deſprechen, außer den Cor reſpondenz Artikeln aus den 
übrigen Städten der Provinz, enthält das Blatt Markt- 
berichte von den größern Handelsplätzen, ſowie die Ber ⸗ 
liner Getreide- und Spiritus Preiſe in telegraphiſchen 
Depeſchen. * 

Wichtige Nachrichten werden wir ſtets tetegraphiſch 
ſo ſchnell als alle anderen Zeitungen, ſowie die Berichte 
über die Sitzungen des Abgeordnetenbauſes und des 
Reichstages in moͤglichſter Ausführlichkeit bringen. 
Ebenſo wird die Redaktion für ein unterhaltendes 
Feuilleton ſtets Sorge tragen, 

In dieſer billigſten aller Zeitungen finden 
Inſerate, die mit 1 Sgr. die Corpus Spalt⸗Zeile be- 
rechnet werden, die weiteſte Verbreitung. 

Beſtellungen auf oben genanntes Blatt und Inſerate 
für daſſelbe nehmen an: 

in Marienburg: Herr Buchhändler Bretſchneider. 
» Tiegenbof: . . Gieſow. 
Die Expedition des Neuen Elbinger Anzeigers. 
Elbing, Sptieringsſtraße Nro. 13. 


PUBLICIST. 


Berliner politiſche Zeitung. 
Erſcheint täglich, mit Ausnahme Montags, und wird nach auswärts mit den Abendzügen verſandt. Der 
„Publieiſt“, eine durchaus unabhängige, übrigens gut unterrichtete Zeitung, empfiehlt ſich Allen, die der Partei- 


Phraſen überdrüſſig ſind und reale 
und Macht, 
bedarf dazu der Thaten. 


Politik, d. h. eine Politik der Intereſſen, wollen. 
ſeit ſo vielen Jahren vergeblich angeſtrebt, i 
Dieſe Thaten hat Preußen zu vollziehen; es hat deren glücklicherweiſe bereits große 


; Deutſchlands Einheit 
iſt nicht zu erreichen durch Reden und Reſolutionen; es 


vollzogen und weitere entſprechende ſtehen noch in Ausſicht. Machteinheit, Volkseinbeit, parlamentarſſche 


Einheit für Deutſchland, das iſt unſer 
Berliner Leben; Gexrichtsſaal; auswärtige 


Redactions Programm. An Unterhaltungsſtoff — Feuilleton; aus dem 
Begebenheiten — bringt dieſe Zeitung mehr als irgend eine andere, und 


für die Int reſſen des Verkeyrs giebt fie täglich die bezüglichen Geſchäfts⸗, Geld:, Markt- und Börſen⸗Nachrichten. 


Dieſe, 
Landtages vom Tage der Verſendung. 


ſowie die politiſchen Nachrichten, ebenio die Berichte über die Verhandlungen des Reichstages und des 


reis: bei allen preußiſchen Poſtämtern vierteljährlich 1 Thlr. 10 Sgr.; bei allen nichtpreußiſchen 


P 
Poſtämtern 1 Thlr. 18 Sgr. 


Ich mache hierdurch auf den 


Ausverkauf 


meines 


Kurz⸗Waaren, Band: u. Garn⸗Lagers 


zu ungemein billigen Preiſen aufmerkſam. 


L. Wallenbersg, 


Große Gerbergaſſe 11. 


Veraniworiliche Medaction. Drus und Verlag don Edwin Groeniun iv Danzig. 


